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£ad) bid)Jgefunb [

vis banhelt fich um roictjtige innere Vorgänge.
grüber bat man häufig behauptet, Btenfrben, bie oiel tacb=

ten, mürben bicf. Srotfcben bem Siefroerben unb bem Sachen

beftebt nun {einerlei innere SSeaiebung. Höcbftens finb im Burch»

febnitt Blenfcben mit einem ruhigen ©emüissuftanb leichter ge=

neigt ju lachen. Unb Blenfcben mit einem ruhigen ©emüt finb
oft bicf. 2tber oom Sachen allein ift noch niemanb fett
geroorben. Stuf her anberen (Seite aber fönnen alle Biologen,
alle 2lerate heftätigen, baff bas Sachen als Borgang unb sroar
nicht nur in feelifcher Hinficbt eine nufterorbentlid)e roichtige
Uebung hes Körpers ift, hei her fich eine 2111,3ahl Bhtsfeln her
Bruft unb ber ©ingeroeibe, einfcbiieftlicb Blagett, Seher, Bunge
unb Her3 in Beroegung fefeen unb hie Slnfpannutig erreichen,
bie man heute geroöhnlich als gefunbe Hebung be3eichnet.

3m allgemeinen fagen bie 2ler3te unb bie Sportlehrer, baft
bas 'Steifen, has 2Banbern unb bas Sebroimmeu bie heften unb
gefunbeften Körperiibimgen feien. 2lber bas Sachen ift nod)

beffer als hie genannten brei Uebungett. Batürlich muft bas

Sachen aus oollem fersen fominen, nicht gesroungen fein, fich

nicht in ber gorm eines meefernben Kicberns auslöfen, fonbern
eben in einem lauten, oollen Saiten aus oottem Hals. ©s ift
fatfeh, wenn mau fagt, ein lautes Sachen oerrate ein leeres

©ehirrt. groifeben bem Sachen unb bem leeren ©ehirn ift genau
fooiel 3ufammenbang roie sroifdjen bem Sachen unb hem Kör»

perumfang. Sitan roeift oietmebr, baff befonhers fluge grauen
febr h erstich lachen tonnten unb bie tiefften Senferinnen in ber

grauenroett auch bie fröhlicbften unb hie heften Sacherinnen
roaren.

gitr bie grau ift es befonhers wichtig, baft burch has Saiten
bas Blut oerbeffert roirb. Sie roten Bluttörper roerben u. a. in
ben Knochen erseugt. Sas Btarf her Bippen aber erseugt be=

fonbers oiele rote Blutförper. ïBetm man lacht, fehieft man über
hie normale Simulation hinaus mehr Blut su hen Bippen unb
regt hahurch hie mechanifchen Borgänge an, bie in ihren golge»
erfcheinungen bann bie ©rseugung oon roten Blutförperchen
nach fich stehen.

2öir haben alfo in ber gröhlichfeit, im Saiten geroiffer»

inaften, ein Befämpfungsmittel gegen bie Blutarmut oor uns.
®leich3eitig roirb natürlich eine grau mit einer gefunben Blut»
Sirfulation, gegenüber allen anberen Kranfheiten, gtekbfalls
eine gröftere 2Biberftanbsfraft beroeifen, als eine grau, bie

ntelancbolifcb unb trübfinnig herumhängt, nicht lachen fann unb

auch nicht genug Blut in hett 2tbern trägt.
Blan fann fich int wahren Sinne hes 2öortes gefunb la»

then. 3eber Seil unferes inneren Blecbanismus roirb baburch

berührt. 2Bir regen bie Btecbanif unferes Körpers gu aufbauen»
ber Sätigfeit an. Sestalb als Seitfaft: Sact' bich gefunb!

$I)r 6f)aratterjmef t|)ce^tebling0fpetfe
3ntereffante ©rnährungsrätfel unb heren Söflingen.
Btit Hilfe einer amerifanifeten Biochemiferin hat man eine

neue ©harafterletre ausgearbeitet, bie barauf beruht, baft hie
©haraftereigenfehaften einer Berfon, bas Setnperament eines
Blenfcben unb oor allem has Xemperament einer grau oon her
itemifiten Ulufmachung bes tetreffenben Blenfcben, her betref»
fertben grau abhängt. Siefe ebemifebe 2tufmachung aber fann
burch bie Bahrung bem Seberoefen beigebracht roerben. 6o ift
es alfo möglich auf ber einen Seite (roenn toir früh genug be»

ginnen) unfer Semperament unb utifere ©haraftereigenfehaften
311 formen unb auf her anberen Seite eine Beeinfluffung, eine

Blitberung 311 erroirfen.
©0 roirb behauptet, baft grauen, hie oiel Sellerie, Spinat

unb Surfen effen, fehr häufig fich als Seiterinnen in groben
Betrieben bewähren, ©s hanbelt fich um fogen. bpnatnifche Ber»
fönlichfeiten, bei benen hie groften Brogentfäfte an ©obium, bie

mit ber Bahrung aufgenommen roerben, fich praftifch ausroirfen.
2tber grauen unh Bläbdjert, bie fich gern oerroöhnen laffen.

ibie feine Beigung haben, fich irgenbroie felbft im Sehen burebsu»

feften, grauen, hie faum genügenb ©nergie aufbringen, einen
Beruf 311 ergreifen ober für hie gamilie ju forgen, gehören sum
fogen. Blagnefium=St)p. Siefe grauen würben (roenn es auf fie
anfärne) nur oon 2lpfelfiuen, i©rape=gruit unb leichten Sala»
ten leben. 2Bettn man aber folchen grauen oiel Babiescben,
Brunnenfreffe unb ähnliche ©emi'ife gibt, fann man aus bem

Blagnefiurroïop einen fogen. Blaugait=Xt)p entroicfeln, bei bem
bas gntereffe für bie Sebensoerhältniffe unb fogar für ben 2luf»
bau einer gamilie roach roirb.

Blau hat ©ïperimente in biefer Bichtung 3. B. mit Batten
unternommen, bei benen auf ber einen Seite bie Sufubr an
frifchen ©entiifen gefüllt tourbe, roäbrenb man ben Sieren nur
21pfelfineu ufro. gab. Ser Blutterinftinft oerfchroanb oollfont»

men, fehrte aber guriief, als man fich 3ur Blangan=©rnäbrung
roanbte.

Bon Kaufleuten roirb gefagt, baft biefe mit befonberer Bor»
liebe einerfeits Käfe unb ©ier unb anberereits ©cbofolabe oer»

3ehren. 3n biefen Babrungsmitteln finbet man fehr oiel Bhos»
phor. Bhosphor aber foil imftarobe fein, hie geiftige ©igenfebaft
fo aftio roerben 311 laffen, baft ein fogen. lleberfaufmann baraus
entfteht.

Bienfeben, oor allem grauen, bie fich in ber Äauptfaihe oon
Btohrriiben unb BUitnenfohl ernähren, entroicfeln in fich einen
fogen. Sulphur»Si;p, her geroiffermaften alles mit ben Beroetx
tut. 215er fich aber als BMffenfrbafter beroähreu will, her muft
oiel ©ifert 31t fich nehmen, ffis genügt übrigens, roenn man ge»

wältige Btengen getroefneter Bflaumen iftt, um ben 2lusfa(t an
©ifen, ben man fonft oielteicbt in her Sagesnahrnng hat, aus»
3ugileichen.

SßeUgcfcl)tci)te

Sas f®öne 2Sort „Berbrüherung"
3ft über Bad)t oerftungen,
Uttb auch ber 'Btenfch fteigt roieberum
,3n feine Bieberungen.

Sie ffielt ift faul unh rotnbet fich

3tt Komplifationen;
©s ift geroift unb fiihertid)
Kein Schied', barauf 311 tuobnen.

Sie Böller fihid'en fid) roohl an
©inanber aussurotten,
Su heiliger ©ebaftian,
Bie reinften Hottentotten!

3ur Suft, 311c ©" roirb frohgemut
Bergeltung jefet geblafen,
Sie SJtenfchheit fteigert fid) in ©tut
Unb 3ittert in ©fftafen.

Sie ftürst mit blinber Seufelfucht
Sid) in bas grofte Sterben,
Unb überläftt bie franfe grud)t
Seit besimierten ©rben.

Born griehen ift man abgerüdt
3ti biefer Seit her ©chredeti,
Unb b's ©enfer Söubcben, eingenieft,
Säftt hangen feine geefen.

Blan feiert hen moberttett Sport
Ser Bomber unb Kanonen,
U=Boote haben jeftt bas 2Bort,
Unb Sanfs unb hlaue Bohnen.

©s fchaufeln fid) bas eigne ©rab
Sie ©eifter mit ben 2ßaffen;
Oh, Btenfd), es gebt mit hir bergab,
Su fehrft gurüct 31cm 2lffeu!

©arlo.

1092 Die Berner Woche Nr, 40

Lach dich'^gesund! s

vrs handelt sich um wichtige innere Vorgänge,
Früher hat man häufig behauptet, Menschen, die viel lach-

ten, würden dick. Zwischen dem Dickwerden und dem Lachen
besteht nun keinerlei innere Beziehung. Höchstens sind im Durch-
schnitt Menschen mit einem ruhigen Gemütszustand leichter ge-
neigt zu lachen. Und Menschen mit einein ruhigen Gemüt sind

oft dick. Aber vom Lachen allein ist noch niemand fett

geworden. Auf der anderen Seite aber können alle Biologen,
alle Aerzte bestätigen, das; das Lachen als Vorgang und zwar
nicht nur in seelischer Hinsicht eine außerordentliche wichtige
Uebung des Körpers ist, bei der sich eine Anzahl Muskeln der
Brust und der Eingeweide, einschließlich Magen, Leber, Lunge
und Herz in Bewegung setzen und die Anspannung erreichen,
die man heute gewöhnlich als gesunde Uebung bezeichnet.

Im allgemeinen sagen die Aerzte und die Sportlehrer, daß

das Reiten, das Wandern und das Schwimmen die besten und
gesundesten Körperübungen seien. Aber das Lachen ist noch

besser als die genannten drei Uebungen. Natürlich muß das

Lachen aus vollem Herzen kommen, nicht gezwungen sein, sich

nicht in der Form eines meckernden Kicherns auslösen, sondern
eben in einem lauten, vollen Lachen aus vollem Hals. Es ist

falsch, wenn man sagt, ein lautes Lachen verrate ein leeres

Gehirn. Zwischen dem Lachen und dem leeren Gehirn ist genau
soviel Zusammenhang wie zwischen dem Lachen und dem Kör-
perumfang. Man weiß vielmehr, daß besonders kluge Frauen
sehr herzlich lachen konnten und die tiefsten Denkerinnen in der

Frauenwelt auch die fröhlichsten und die besten Lacherinnen
waren.

Für die Frau ist es besonders wichtig, daß durch das Lachen
das Blut verbessert wird. Die roten Blutkörper werden u. a. in
den Knochen erzeugt. Das Mark der Rippen aber erzeugt be-

sonders viele rote Blutkörper. Wenn man lacht, schickt man über
die normale Zirkulation hinaus mehr Blut zu den Rippen und
regt dadurch die mechanischen Vorgänge an, die in ihren Folge-
erscheinungen dann die Erzeugung von roten Blutkörperchen
nach sich ziehen.

Wir haben also in der Fröhlichkeit, im Lachen gewisser-

maßen, ein Bekämpfungsmittel gegen die Blutarmut vor uns.
Gleichzeitig wird natürlich eine Frau mit einer gesunden Blut-
Zirkulation, gegenüber allen anderen Krankheiten, gleichfalls
eine größere Widerstandskraft beweisen, als eine Frau, die

melancholisch und trübsinnig herumhängt, nicht lachen kann und

auch nicht genug Blut in den Adern trägt.
Man kann sich im wahren Sinne des Wortes gesund la-

chen. Jeder Teil unseres inneren Mechanismus wird dadurch

berührt. Wir regen die Mechanik unseres Körpers zu aufbauen-
der Tätigkeit an. Deshalb als Leitsatz: Lach' dich gesundl

Ihr CharakterMeH ihreMeblingsspeise
Interessante Ernährungsrätsel und deren Lösungen.
Mit Hilfe einer amerikanischen Biochemikerin hat man eine

neue Charakterlehre ausgearbeitet, die darauf beruht, daß die

Charaktereigenschaften einer Person, das Temperament eines
Menschen und vor allem das Temperament einer Frau von der
chemischen Aufmachung des betreffenden Menschen, der betref-
senden Frau abhängt. Diese chemische Ausmachung aber kann
durch die Nahrung dem Lebewesen beigebracht werden. So ist

es -also möglich auf der einen Seite (wenn wir früh genug be-

ginnen) unser Temperament und unsere Charaktereigenschaften

zu formen und auf der anderen Seite eine Beeinflussung, eine

Milderung zu erwirken.
So wird behauptet, daß Frauen, die viel Sellerie, Spinat

und Gurken essen, sehr häufig sich als Leiterinnen in großen
Betrieben bewähren. Es handelt sich um sogen, dynamische Per-
sönlichkeiten, bei denen die großen Prozentsätze an Sodium, die

mit der Nahrung aufgenommen werden, sich praktisch auswirken.
Aber Frauen und Mädchen, die sich gern verwöhnen lassen,

die keine Neigung haben, sich irgendwie selbst im Leben durchzu-
'setzen, Frauen, die kaum genügend Energie aufbringen, einen
Beruf zu ergreifen oder für die Familie zu sorgen, gehören zum
sogen. Magnesium-Typ. Diese Frauen würden (wenn es auf sie

ankäme) nur von Apfelsinen, Grape-Fruit und leichten Sala-
ten leben. Wenn man aber solchen Frauen viel Radieschen,
Brunnenkresse und ähnliche Gemüse gibt, kann man aus dem

Magnesium-Typ einen sogen. Mangan-Typ entwickeln, bei dem
das Interesse für die Lebensverhältnisse und sogar für den Auf-
bau einer Familie wach wird.

Man hat Experimente in dieser Richtung z. B. mit Ratten
unternommen, bei denen auf der einen Seite die Zufuhr an
frischen Gemüsen gekürzt wurde, während man den Tieren nur
Apfelsinen usw. gab. Der Mutterinstinkt verschwand vollkom-

men, kehrte aber zurück, als man sich zur Mangan-Ernährung
wandte.

Von Kaufleuten wird gesagt, daß diese mit besonderer Vor-
liebe einerseits Käse und Eier und anderereits Schokolade ver-
zehren. In diesen Nahrungsmitteln findet man sehr viel Phos-
phor. Phosphor aber soll imstande sein, die geistige Eigenschaft
so aktiv werden zu lassen, daß ein sogen. Ueberkaufmann daraus
entsteht.

Menschen, vor allem Frauen, die sich in der Hauptsache von
Mohrrüben und Blumenkohl ernähren, entwickeln in sich einen
sogen. Sulphur-Typ, der gewissermaßen alles mit den Nerven
tut. Wer sich aber als Wissenschafter bewähren will, der muß
viel Eisen zu sich nehmen. Es genügt übrigens, wenn man ge-
waltige Mengen getrockneter Pflaumen ißt, um den Ausfall an
Eisen, den man sonst vielleicht in der Tagesnahrung hat, aus-
zugleichen.

Weltgeschichte

Das schöne Wort „Verbrüderung"
Ist über Nacht verklungen,
Und auch der Mensch steigt wiederum
In seine Niederungen.

Die Welt ist faul und windet sich

In Komplikationen:
Es ist gewiß und sicherlich

Kein Schleck, darauf zu wohnen.

Die Völker schicken sich wohl an
Einander auszurotten,
Du heiliger Sebastian,
Die reinsten Hottentotten!

Zur Luft, zur See wird frohgemut
Vergeltung setzt geblasen,
Die Menschheit steigert sich in Glut
Und zittert in Ekstase».

Sie stürzt mit blinder Teufelsucht
Sich in das große Sterben,
Und überläßt die kranke Frncht
Den dezimierten Erben.

Vom Frieden ist man abgerückt

In dieser Zeit der Schrecken,
Und d's Genfer Täubchen, eingenickt,
Läßt hangen seine Fecken.

Man feiert den modernen Sport
Der Bomber und Kanonen,
U-Boote haben jetzt das Wort,
Und Tanks und blaue Bohnen.

Es schaufeln sich das eigne Grab
Die Geister mit den Waffen:
Oh, Mensch, es geht mit dir bergab,
Du kehrst zurück zum Affen!

Carlo.
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